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eiNSteigeN bitte!
Liebe mitbürgerinnen, liebe mitbürger 

Am 16. Juli ist in rimpar Abstimmungssonntag. 
es geht um zwei bürgerbegehren. Zur diskussion 
stehen der Nettomarkt in maidbronn sowie zwei 
windräder in gramschatz. Zu beiden projekten 
sagt der gemeinderat Ja – einmal einstimmig 
(Nettomarkt), einmal mehrheitlich (windräder).
die windradkritiker und -gegner fordern in ih-
rem begehren die einhaltung der 10-H-regelung 

(eine regelung, die es nur in bayern gibt … und 
die neue windkraftanlagen praktisch verhin-
dert). die gemeinde nutzt die in dieser re-
gelung vorgesehene gestaltungsmöglichkeit 
(sie kann Ausnahmen in ihrer bauleitpla-
nung festlegen). und das ist völlig rechtens. 
Letztlich betreiben die windkraftgegner ei-

ne Vogel-strauß-politik. die wichtigen, großen 
Zusammenhänge (siehe auch beitrag „uruguay 

blamiert bayern“) blenden sie einfach aus.
die Initiatorinnen und Initiatoren des bürgerbe-
gehrens in maidbronn wollen „keinen discoun-
ter“ auf dem grundstück hinter der bushaltestel-
le Albin-Jörg-straße.
was will die Igu? eine Frage, zwei Antworten. 
erste Antwort: Ja, wir stehen zu den windrädern 
in gramschatz. sie sind uns wichtig. wir wollen 
weder braunkohle- noch Atomenergie. wir wol-
len – und das ist unverrückbar - die energiewen-
de. wir wollen das Klima schützen, das immer 
mehr kippt (hängt eng mit dem Verbrauch von 
erdöl, erdgas und Kohle zusammen), die erder-
wärmung wieder auf ein vernünftiges maß zu-
rückführen. darum: ein überzeugtes Nein zu die-
sem bürgerbegehren. 
Zweite Antwort: das projekt „Nettomarkt“ in 
maidbronn ist innerhalb des Igu-Vorstandes 
umstritten. es gibt zwei meinungen, ein dafür 

Die ZaHl
18 Millionen Kilowatt-
stunden sollen die bei-

den Windräder (Typ: 
Vestas V136-3,45 MW) 
jedes Jahr an Strom pro-

duzieren. Das deckt 
mehr als den gesamten 
Strombedarf aller Rim-

parer Privathaushal-
te (inklusive Ortsteile). 

Das ist zirka das 
90-fache der Strom-

produktion sämtlicher 
gemeindlicher Photovol-

taik-Anlagen. Um die 
gleiche Strom-

menge zu produzieren, 
würde man täglich zwei 
LKW-Ladungen (26 Ton-
nen) Braunkohle benöti-
gen … oder das 6-fache 

der gesamten jähr-
lichen Holzentnahme 

aus dem Rimparer 
Gemeindewald … oder 
900 Hektar Maisanbau 

(Biogasanlage). 
(wp)

und ein dagegen. beide haben ihre berechtigung. 
darum: Keine stimmempfehlung. 
Zugegeben, die zwei Initiativen haben uns gehö-
rig auf Trab gehalten, auch schlaflose Nächte be-
reitet. sie zwangen uns, die eigenen positionen zu 
hinterfragen. 
die Igu findet bürgerinitiativen ein gutes und le-
gitimes mittel, um unzufriedenheit mit der po-
litik kundzutun. sie sind in unserem geiste. wir 
brauchen unbedingt mehr basisdemokratie. bei 
wichtigen projektentscheiden sollen und müssen 
– auch wenn wir in deutschland eine repräsen-
tative und nicht eine direkte demokratie haben 
– die bürgerinnen und bürger mitentscheiden 
können. die Zeit der „basta-entscheidungen“ ist 
vorbei.   
Hinter beiden Initiativen steckte viel Herzblut, 
zuweilen schon fast missionarischer eifer. Auf 
der strecke blieben die gesprächsbereitschaft, ab 
und zu auch die sachlichen Argumente. Verschie-
dene „böse“ mails von gegnern wie befürwortern 
gingen hin und her. Ton und Aussage lagen nicht 
selten unter der berühmten gürtellinie. die stim-
mung in den Ortsteilen litt. einigen Leuten fiel 
das grüßen plötzlich schwer. sogar Freundschaf-
ten sollen in die brüche gegangen sein.
wie auch abgestimmt wird – bei beiden Initia-
tiven – die Igu akzeptiert die entscheidungen…
und will ihren Teil zu einem (wieder) friedlichen 
und respektvollen miteinander beitragen. 
gehen sie an die urne, stimmen sie ab, tun sie 
Ihre meinung kund! unbedingt …
mit herzlichen grüßen

Bettina Bötsch und Xaver Schorno

PS: Öffnungszeiten der Wahllokale: 
Sonntag, 16. Juli, 8.00 bis 18.00 Uhr 
(Briefwahl muss beantragt werden).

gemäß der so- genannten 10-H-regelung hängt die privilegierung von windenergiean-
lagen (weA) nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 baugesetzbuch (baugb) davon ab, dass diese einen 
mindestabstand vom 10-fachen ihrer Höhe zu geschützten wohngebäuden einhal-
ten. Für windenergiean- lagen, die aufgrund der 10-H-regelung im Außenbereich 
nicht mehr privilegiert zu- lässig sind, können gemeinden durch einen bebau-
ungsplan baurecht schaffen. die gemeinden sind hier nicht an den Abstand 
von 10 H gebunden, da die 10-H- regel nur die privilegierung im unbeplanten 
Außenbereich einschränkt, aber kei- nen allgemein gültigen mindestabstand 
festschreibt (zitiert aus Anwendungshin- weisen der bayerischen staatsregie-
rung). 
die 10-H-regel gibt es nur in bayern, nicht in den anderen 15 bundeslän-
dern. Im regionalplan würzburg würde sich unter einhaltung dieses mindest-
abstands bei den heute üblichen windrädern die ver- fügbare Fläche für wind-
kraftanlagen von 1,2 prozent auf zirka 0,12 prozent reduzieren, 
ein weiterer Ausbau von windkraftanlagen wäre damit 
praktisch ausgeschlossen.  (wp)

10-H-Regel – dER BAyERIScHE IRRwEG
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UmStellUng aUf erneUerBare energien ein mUSS
URUgUay blamieRt bayeRN
die situation ist alarmierend. In Teilen der weltre-
gionen sind die Lebensgrundlagen längst zerstört 
worden. menschliches Leben ist dort nicht mehr 
möglich … oder das Zusammenleben gestört. bei-
spiele sind die großen radioaktiv verseuchten ge-
genden um Tschernobyl oder Fukushima; die erd-
ölregionen in syrien, Irak, sudan, wo die Konflikte 
um rohstoffe längst in schlimmste Kriege eska-
lierten; die Vergiftungen und Naturzerstörungen 
um rohstoffabbauregionen;  metropolen mit 
massenhaft Lungenkrebs und Herz-/Kreislauf-er-
krankungen erzeugenden Luftverschmutzungen. 
Nicht genug:  die bei weitem furchtbarsten Aus-
wirkungen auf menschliches Leben auf der erde 
hat die drastische erderwärmung, die über den 
Verlust von landwirtschaftlichen Flächen infolge 
Austrocknung, Versalzung, Verendung der Vieh-
herden oder meeresspiegelanstieg heute schon 
Abermillionen Klimaflüchtlinge erzeugt hat. 

emissionsfreie Weltwirtschaft
die weltgemeinschaft strebt daher mit dem pa-
riser Klimaschutzabkommen einen stopp der er-
derwärmung bei 1,5°C (maximal 2°C) erwärmung 
über dem vorindustriellen Niveau an. doch was 
das wirklich bedeutet und was man wirklich tun 
muss, um 2°C (besser 1,5°C) nicht zu überschrei-
ten, ist kaum jemandem bewusst. die erde hat 
2016 bereits ein Hitzeneveau von 1,3°C erreicht, 
was bedeutet, dass sich die weltgemeinschaft ei-
gentlich keine emission mehr erlauben darf, wenn 
die pariser Ziele wirklich eingehalten werden soll.
wichtigster einzelpunkt in einer solchen strategie 
ist die umstellung auf eine emissionsfreie welt-
wirtschaft, wobei eine Vollversorgung mit 100 pro-
zent erneuerbaren energien darin den effektivs-
ten und wichtigsten beitrag liefern muss, denn 
ohne diese vollständige umstellung ist wirksa-
mer Klimaschutz nicht möglich. Immerhin ist die 
Nutzung von erdöl, erdgas und Kohle mit zirka  
80 prozent aller Klimagasemissionen verbunden. 
Ohne schnelle umstellung der weltenergieversor-
gung bis spätestens 2030 ist die einhaltung der pa-
riser Klimabeschlüsse also völlig utopisch. 

Vollversorgung möglich
Für eine Vollversorgung mit 100 prozent erneuer-
baren energien müssen alle Arten von erneuerba-
ren energien in Verbindung mit allen Arten von 
speichertechnologien genutzt werden. den men-
genmäßig größten Anteil werden die heute schon 
billigste Art der stromerzeugung, die solar- und 
windenergie liefern. da sie aber fluktuierend vom 
wetter abhängen, werden wasserkraft, geothermie, 
bioenergien und meeresenergien ebenfalls einen er-
heblichen Anteil liefern müssen und können. 
Zusätzlich zu diesen verlässlichen, vom wetter 

weniger abhängigen, erneuerbaren energien, ist 
die große Vielfalt der speichertechnologien unver-
zichtbar: pumpspeicherkraftwerke, zum beispiel 
auch in aufgelassenen bergwerken; batterien, in 
all ihrer Vielfalt – zum beispiel Lithium-Ionen, re-
dox Flow ; „power to gas“ und „power to liquid“; 
schwungradspeicher. sie alle werden benötigt, um 
den schwankungsausgleich von solar- und wind-
energie zu schaffen. Intelligent mit modernster IT-
Technologie zusammengeschaltete erneuerba-
re erzeugung und speichertechnologien werden 
einen bisher nicht erreichten grad an systemsi-
cherheit schaffen. es gibt inzwischen genügend 
beispiele weltweit, die belegen, dass dies machbar 
ist und bestens funktioniert. 

Uruguay geht voran …
In vielen Ländern der welt gibt es regierungsbe-
schlüsse, die energieversorgung in wenigen Jahr-
zehnten auf 100 prozent erneuerbare energien 
umzustellen. Auch in deutschland gibt es ähn-

liche politische beschlüsse von Kommunen und 
Landkreisen. der Landkreis würzburg gehört lei-
der noch nicht dazu, hat sich die Förderung  der 
windkraft aber mit einem energiepolitischen 
Leitbild bereits 2013 auf die Fahnen geschrieben. 
weltweit haben bereits tausende städte als Ziel 
100 prozent erneuerbare energien beschlossen, 
darunter metropolen wie Vancouver, san Francis-
co, münchen, Frankfurt, barcelona, genf, doha, 
sydney und viele mehr. 
ganze Nationen wie schweden, dänemark und Is-
land haben solche beschlüsse gefasst. einige wie 
Costa rica, uruguay, Nicaragua haben dies im 
stromsektor schon erreicht oder stehen kurz da-
vor. uruguay zum beispiel produziert heute schon 
95 prozent seines stromes aus windkraft. bayern 
schafft es aktuell gerade mal auf ca. drei prozent. 

Nur mit 100 Pro-

zent Erneuerbaren 

Energien kann das 

Weltklima vor dem 

Kollaps bewahrt 

werden. Dazu ist 

(auch) der schnelle,  

gezielte Windener-

gieausbau – verteilt 

auf möglichst alle  

Regionen Deutsch-

lands – unverzicht-

bar. 

Unverzichtbar: Wind- und 
Sonnenenergie
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Auf der Klimakonferenz in marrakesch 2016 hat 
die gruppe der 48 am meisten vom Klimawandel 
bedrohten staaten beschlossen, spätestens bis 
2050 auf 100 prozent erneuerbare energien um-

zustellen.
große persönlichkeiten wie der Hollywood-
schauspieler Leonardo di Caprio werben of-
fensiv für 100 prozent erneuerbare energien 
und inzwischen sogar für eine globale Abküh-
lung statt weltweite Aufheizung auf 2° C.  

bremser bayern
Von dieser starken Klimaschutzweltbewegung 
hat sich der einstige Vorreiter deutschland 
längst verabschiedet. Inzwischen steigen in 
deutschland trotz der unterzeichnung des pa-
riser Klimaschutzabkommens sogar die CO2- 

emissionen wieder, insbesondere, weil der Ausbau 
der erneuerbaren energien von der bundesregie-
rung massiv eingeschränkt wurde. der einstige 
Vorreiter bayern ist sogar zum stärksten bremser 
für den Ausbau der erneuerbaren energien gewor-
den. die ursache liegt in verschiedenen gesetzes-
novellen in bund und Land, die insbesondere von 
der Csu initiiert wurden (die 10-H-regelung zum 
beispiel). Neuanträge für den bau von windkraft-
anlagen gibt es in bayern kaum mehr. und dort, 
wo die sehr selten gewordenen baugenehmigun-
gen noch vorangetrieben werden, gibt es massi-
ve bürgerproteste. so auch in der marktgemein-
de rimpar.

argumente nicht haltbar
dabei sind die meisten Argumente der wind-
kraftgegner nicht haltbar. Lärmemissionen  aus 
windkraft werden gesetzlich unter einem Ni-
veau gehalten, das weit unter vielen anderen 
Lärmquellen, wie zum beispiel dem straßenver-
kehr liegt. In rimpar und gramschatz etwa liegt 
der vom straßenverkehr erzeugte Lärm über der 
100-fachen schallintensität der windräder. schat-
tenwurf wird auf wenige minuten im Jahr so stark 

begrenzt, dass der öfter bedeckte Himmel mit-
hilft, dass der schattenwurf oft viele Jahre lang 
nicht das angeblich betroffene Haus treffen kann. 
gesundheitliche Auswirkungen durch windkraft-
Infraschall sind in der wissenschaft gänzlich un-
bekannt. dagegen verursacht der hohe schad-
stoffausstoß aus Kohlekraftwerken in der eu 
jährlich 23 000 Krebstote. die Leukämiefälle von 
Kindern in der umgebung von Kernkraftwerken 
(auch grafenrheinfeld) sind nur zu bekannt.   
Auch die Verteufelung von windkraftanlagen als 
Vogelschredderanlagen ist haltlos. so hat die po-
pulation der rotmilane parallel zum Ausbau von 
windkraft in deutschland seit vielen Jahren so-
gar zugenommen. und die als windkraftsensibel 
geltenden Vogelarten schwarzstorch, uhu, seead-
ler und andere konnten aus der roten Liste der ge-
fährdeten Vogelarten gestrichen werden, trotz des 
starken windkraftausbaus.  

Zu wenig erneuerbare energien
Noch immer liefern die Atomkraftwerke, selbst 
nach Abschalten von grafenrheinfeld, fast 40 pro-
zent der stromversorgung in bayern. In fünf Jah-
ren, dem Jahr 2022, müssen nach Atomausstiegs-
gesetz alle Atomkraftwerke abgeschaltet sein. 
einen Ausbau der erneuerbaren energien gibt es 
in bayern aber nicht mehr nennenswert, insbe-
sondere, weil in bayern der windkraftausbau fast 
beendet wurde oder von Antiwindkraft-Initiativen 
verhindert wird. erneuerbare energien können al-
so die abzuschaltenden großen Atomstrommen-
gen in den nächsten Jahren nicht ersetzen.   
wo soll dann in fünf Jahren der ersatz des Atom-
stromes herkommen? Aus Kohle- oder erdgas-
kraftwerken? dann steigt der bayerische CO2-Aus-
stoß extrem stark an. Alleine bayern würde die 
deutschen Verpflichtungen zum pariser Klima-
schutzabkommen völlig zunichte machen. Oder 
werden wir dann, wie schon von der Csu 2010 mit 
durchgesetzt, die nächste Laufzeitverlängerung 
der Atomkraftwerke sehen?  

Klima- und Kriegsflüchtlinge
die Zeit ist endgültig reif: die weltgemeinschaft 
braucht inklusive deutschlands eine offensi-
ve politik und gesellschaftliche bewegung für die 
schnelle umstellung auf 100 prozent erneuerbare 
energien. Andernfalls werden immer weitere Teile 
der welt im Chaos der Kriege um die letzten fossi-
len rohstofflagerstätten und der welterwärmung 
versinken. die heute schon 20 millionen Klima- 
und Kriegsflüchtlinge sollten uns mahnung genug 
sein, endlich alle blockaden gegen den Ausbau der 
erneuerbaren energien zu lösen und die umstel-
lung auf 100 prozent erneuerbare energien auch 
in deutschland spätestens bis 2030 zu vollenden.   
Hans-Josef Fell, Hammelburg, Bundestagsabgeordneter 1998-
2013, Präsident der Energy Watch Group

Braunkohle: Beim Abbau 
wird viel Natur zerstört. 

Und: Der CO2-Ausstoß 
beim Verbrennen der Kohle 

ist „Gift“ für das Klima

Ausgetrocknete Erde: 
Die Klimaveränderungen 

zerstören ganze Landstriche
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GLoBAL dENkEN, LokAL HANdELN
igU: VoRReiteR füR SolaReNeRgie
Seit über 20 Jahren, lange bevor man in der Politik von der „Energiewende“ sprach, setzt sich die IGU

unter dem Motto „Global denken, lokal handeln“ für den Ausbau Erneuerbarer Energien vor Ort ein. 

die Igu war Vorreiter für die Nutzung von so-
larenergie und hat rimpar als „solarhochburg“ 
bekannt gemacht. durch ihr mitwirken im ge-
meinderat sind in den letzten Jahren zahlreiche 
maßnahmen im Ort zur energieeinsparung, zur 
Verbesserung der energieeffizienz und zur Nut-
zung erneuerbarer energien erfolgt. beispiele 
hierfür sind photovoltaikanlagen auf gemeindli-
chen gebäuden, die energetischen sanierungen 
von schulen und Kindergärten, die Hackschnitzel- 
zentrale an der Turnhalle „Neue siedlung“, die 
umstellung der straßenbeleuchtung auf Led und 
bald auch das Nahwärmenetz mit einer Hack-
schnitzelheizung an der maximilian-Kolbe-schu-
le. 
Auch in sachen elektromobilität möchte die ge-
meinde Vorbild und Vorreiter sein. und: ein „ener-
giecoach“ hat die örtliche situation untersucht 
und weitere Handlungsfelder für eine lokale ener-
giewende aufgezeigt. 

Weitere maßnahmen notwendig
dies alles sind (kleine) schritte in die richtige rich-
tung. um aber eines Tages den gesamten ener-
giebedarf einer gemeinde mit erneuerbaren 
energien decken zu können, im sinne einer rech-
nerischen energieautarkie, bedarf es noch vieler 
weiterer maßnahmen. die errichtung von wind-
rädern in der eigenen gemeinde stellt dabei einen 
richtig großen schritt dar. rein rechnerisch könn-
ten mit den zwei geplanten windrädern in gram-
schatz sämtliche privathaushalte der gemeinde 
rimpar (inklusive gramschatz und maidbronn) 
mit strom versorgt werden. 

Standort „meilenhöhe“
der jetzt zur diskussion stehende standort „mei-
lenhöhe“ wurde schon vor vielen Jahren als die ge-
eignetste Fläche für windkraft innerhalb der ge-
meinde ausgewiesen. Im regionalplan würzburg 
wurde sie als einziges auf gemeindefläche befind-
liches „Vorranggebiet“ aufgenommen.  
wollte man einen 10-fachen Abstand zur wohn-
bebauung einhalten, könnten (außer im gram-
schatzer wald) keine wirtschaftlich sinnvollen 
windräder gebaut werden. das Ziel einer (rechne-
risch) energieautarken gemeinde bliebe ein Lip-
penbekenntnis und wäre wohl nie zu erreichen. 

Willy Pototzky  

Die IGU machte in den 90er-Jahren Rimpar zur zwischenzeitlichen  
„Solarhochburg“ 

Vorrang- und Vorbehaltsgebiete

● „In den Vorranggebieten für die errichtung von 
raumbedeutsamen windkraftanlagen (Vor-
ranggebiete für windkraftnutzung) hat die Nut-
zung der windenergie Vorrang gegenüber an-
deren konkurrierenden Nutzungsansprüchen. 
In den Vorranggebieten für windkraftnutzung 
sind andere raumbedeutsame Nutzungen aus-
geschlossen, soweit diese mit der windkraft-
nutzung nicht vereinbar sind“ (regionalplan 
würzburg, s. 11).

● Von 22 im regionalplan würzburg (Landkreise  
würzburg, main-spessart, Kitzingen) ausgewie-
senen Vorranggebieten gibt es nur eines, das 
sich zum Teil auf rimparer gemeindefläche be-
findet, das wK5 „südwestlich von binsbach“.

● „In den Vorbehaltsgebieten für die errichtung 
von raumbedeutsamen windkraftanlagen 
(Vorbehaltsgebiete für windkraftnutzung) soll 
der errichtung überörtlich raumbedeutsamer 
windkraftanlagen bei der Abwägung mit kon-
kurrierenden raumbedeutsamen Nutzungen 
ein besonderes gewicht beigemessen werden“ 
(regionalplan würzburg, s. 12).

● Von den ausgewiesenen Vorbehaltsgebieten 
gibt es ebenfalls nur eines, das sich auf rim-
parer gemeindefläche befindet, das wK 35 
„westlich rimpar“. 

(wp)
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Nachgefragt …Alfons 
Konrad,

1. Vorstand 
Bürger-

windpark 
Jobsthaler 

Höhe eG i.G.

Kann man sich noch beteiligen?

eine beteiligung ist erst dann sinnvoll, wenn ab-
sehbar ist, dass die erforderlichen genehmigun-
gen erteilt werden. Vorrangig können sich neben 
den grundstückseigentümern alle einwohner 
des marktes rimpar, der stadt Arnstein und der 
gemeinde Hausen beteiligen. unabhängig ob be-
fürworter oder Kritiker.

Welche Rendite ist zu erwarten?

eine konkrete Aussage zur rendite ist derzeit 
nicht möglich, da der preis für den erzeugten 
strom erst im rahmen einer Ausschreibung ga-
rantiert wird. die genossenschaft wird sich erst 
nach dem Vorliegen der baugenehmigung an ei-
ner Ausschreibung beteiligen. geplant ist, dass 
sich die einlage innerhalb von 20 Jahren verdop-
pelt, was einer Verzinsung von zirka fünf  prozent 
entspricht. die sorge, dass die windräder unwirt-
schaftlich sein könnten, habe ich nicht. sie wer-
den nur dann gebaut, wenn der wirtschaftliche 
betrieb mit realistischen Zahlen prognostiziert 
werden kann.

Was werden Sie tun, wenn sich die mehrheit 
der bürger gegen die Windräder ausspricht?

eine Ablehnung täte mir sehr leid, insbesonde-
re für die bürgerinnen und bürger des marktes 
rimpar, die sich bisher für die energiewende vor 
Ort engagiert haben. der markt hat bereits vie-
le nachahmenswerte schritte zur sauberen ener-
gieversorgung unternommen. beispielsweise die 
umstellung auf Led-straßenbeleuchtung oder 
die wärmeversorgung vieler öffentlicher gebäu-
de mit Holzhackschnitzeln. Im letzten Jahr hat 
die marktgemeinde über 30 000 euro gewinn aus 
seinen auf den öffentlichen gebäuden instal-
lierten photovoltaikanlagen erwirtschaftet. die 
energiewende kann also einer Kommune auch fi-
nanziell helfen. das projekt „meilenhöhe" ist für 
rimpar ein riesiger schritt auf dem weg zu einer 
autarken, sauberen energieversorgung. wenn 
dieser durch den willen der mehrheit der bür-
ger verhindert wird, ist dies ein erheblicher rück-
schlag für die energiewende vor Ort. sollte es zu 
einem Nein kommen, entscheidet die genossen-
schaft über das weitere Vorgehen. Ich gehe aber 
davon aus, dass sie sich dann auflösen wird.

Interview: Willy Pototzky

Was versteht man unter einem 
bürgerwindrad?

das ist ein windrad, das die bürger vor Ort be-
treiben und dessen ertrag an die beteiligten bür-
ger verteilt wird. dadurch erhoffen sich manche, 
den widerstand gegen windräder verringern zu 
können. das dies nicht automisch gelingt, da-
für ist gramschatz ein beispiel. Fehlt die Vision 

der lokalen selbstversorgung, ist es 
aufgrund der 10-H-regelung äußerst 
schwierig, einen Kompromiss zwi-
schen befürwortern und Kritikern der 
energiewende zu finden. Im April 2013 
hatten wir schon einmal einen Kom-
promiss mit der bürgerinitiative (bI) 
binsbach gefunden. den Kompromiss 
von 1 400 metern Abstand zum Orts-
rand haben wir bei unseren planun-
gen berücksichtigt. Leider wurde die-
ser Kompromiss von der bI binsbach 
offensichtlich aufgekündigt.

Kann man die Windräder nicht 
einfach kleiner bauen, so dass 
die 10-H-abstandsregelung 
eingehalten wird?

der bau von kleineren windrädern ist natürlich 
technisch möglich. eine Faustregel sagt, dass pro 
meter Höhe der stromertrag bis zu einem pro-
zent steigt. bezogen auf gramschatz bedeutet 
dies, dass bei einer reduzierung der Nabenhöhe, 
zum beispiel auf 90 meter, der ertrag sich min-
destens um 60 prozent verringert. dieser minder-
ertrag entsteht ausgerechnet dann, wenn wenig 
wind herrscht und erfahrungsgemäß wenig sau-
berer strom zur Verfügung steht. das heißt, nied-
rigere windräder stehen öfter still  und erzeugen 
gerade bei wenig wind deutlich weniger strom. 
bei starkem wind ist die Leistung allerdings fast 
genauso hoch. da die Leistungsschwankungen 
der windräder im stromnetz auszugleichen sind, 
entsteht bei niedrigeren windrädern ein zusätz-
licher Aufwand. es würden folglich noch mehr 
stromspeicher und reservekraftwerke benötigt. 

Wer profitiert von einem bürgerwindrad?

der betrieb eines bürgerwindrads ist ein gewer-
be. den menschen vor Ort wird die möglichkeit 
eingeräumt, sich vorrangig daran zu beteiligen. 
da dieses gewerbe in unserem Fall von men-
schen vor Ort aufgebaut wird, kann man grund-
sätzlich auf einen wirtschaftlich sinnvollen be-
trieb vertrauen.
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Nachgefragt …
kEINE STIMMEMpfEHLUNG

Nettomarkt: Ja und Nein
- Fehlende einkaufsmöglichkeiten beziehungs-

weise Infrastrukturen führen bei kleineren 
gemeinden / Ortsteilen erwiesenermaßen zu 
einem Aussterben des Altortkerns. bei den 
vielen Ilek-Treffen (integriertes ländliches 
entwicklungskonzept) wurde das immer wie-
der bestätigt.

- der bau eines einkaufsmarktes an dieser 
stelle würde den bau einer weiteren brücke 
erleichtern (vor allem finanziell). Ziel des 
brückenbaus: bessere und (gerechtere) Ver-
teilung des Verkehrs.

- Ältere, nicht mehr mobile bürger können oh-
ne Fremdhilfe einkaufen.

- einkaufsmöglichkeit im Ortsteil fördert den 
Zuzug von Familien (bickelsgraben).

die kontra-Argumente:
- ein so großer baukomplex stört das Land-

schaftsbild, den dörflichen Charakter maid-
bronns. 

- die Versiegelung einer Fläche von mindes-
tens 1000 Quadratmetern in einem Über-
schwemmungsgebiet ist problematisch.

- wertvoller Lebensraum für mensch und Tier 
geht verloren.

- der Nettomarkt ist nicht unbedingt der La-
den, den wir uns in rimpar wünschen (bil-
ligdiscounter, problematische Arbeitsbedin-
gungen).

- Zum ohnehin schon hohen Verkehrsaufkom-
men in maidbronn käme der Anlieferungs-
verkehr durch schwerlaster noch hinzu.

- mit der rewe hat der Ortsteil bereits eine ein-
kaufsmöglichkeit in unmittelbarer Nähe.

bei so einer Abstimmung geht es freilich nicht 
nur um das durchsetzen von meinungen und 
Interessen. Fast wichtiger ist die Auseinander-
setzung mit den dingen rund herum um einen 
solchen entscheid. etwa das Nachdenken über 
die Lebensmittelindustrie, über deren sinn und 
unsinn. das Nachdenken über unsere eigenen 
ess- und einkaufsgewohnheiten. das Nachden-
ken über alternative Versorgungskonzepte in 
der gemeinde (genossenschaftlicher dorfla-
den, eine-welt-Laden). das Nachdenken über 
sinnvolle baugebiete (käme, in diesem Fall, 
eventuell auch eine rückzonung in landwirt-
schaftliche Fläche in Frage?). das Nachdenken 
über unser persönliches engagement in der ge-
meindepolitik. das Nachdenken über die Zu-
sammenhänge der globalen weltwirtschaft. 
das Nachdenken über mobilität und Nichtmo-
bilität.
Xaver Schorno

die vier Igu-gemeinderäte haben im gemein-
derat für den Nettomarkt gestimmt. das ist so. 
sie haben das mit bestem wissen und gewis-
sen getan. Im Vorstand allerdings war und ist 
dieses projekt heftig umstritten. es gab viele 
diskussionen. die meinungen blieben geteilt. 
wir mussten lernen, dass man nicht alles im-
mer auf eine einheitliche meinung trimmen 
kann, akzeptieren muss, dass es auch inner-
halb einer Interessengruppe andere meinungen 
gibt … und die grundsätzlich auch nicht falsch 
sind. Vorstand und räte sind sich inzwischen 
einig: die Igu ist ein offener, undogmatischer 
Verein, wo auch kontroverse meinungen ihren 
platz haben. und: wir sind ebenso überzeugt, 
dass ein imperatives mandat in der gemeinde-
politik wenig sinn macht. 
der Igu-Vorstand (dem auch die vier räte an-
gehören) hat sich deshalb entschlossen, keine 
stimmempfehlung für oder gegen den Netto-
markt abzugeben. 
er ist aber der meinung, dass die vorliegende 
bürgerinitiative mit über 700 gültigen unter-
schriften der richtige weg ist, um sich gegen 
einen entscheid des gemeinderates zu wehren. 
die Igu steht voll und ganz hinter dieser Form 
der direkten demokratie. es gibt gründe für 
einen markt und es gibt gründe, die dagegen 
sprechen (jeweils aus unserer sicht).

die pro-Argumente:
- die Versorgungssicherheit in rimpar ist mit-

telfristig (nach dem edeka-Aus) nur noch 
bedingt gewährleistet. und: sicher ist auch 
nicht, ob der rewe-markt am heutigen stand-
ort bleibt. diskussionen über die profitable 
größe jedenfalls sind bereits im gange.

WeR
SiND
WiR?

Die Rimparer 

Liste-IGU ist als un-

abhängige Wähler-

vereinigung seit 21 

Jahren im Gemeinde-

rat vertreten. In die-

ser Zeit hat die IGU 

Pionierleistungen er-

bracht, die weit über 

die Dorfgrenzen 

hinaus bekannt 

geworden sind 

(z. B. die Förderung 

der Solarenergie). 

Die IGU ist Spezialist 

für die Umwelt, aber 

nicht nur. Sie setzt 

sich genauso kom-

petent für Soziales, 

sinnvolle Verkehrs-

lösungen, aktive 

Wirtschaftsförde-

rung, Bildung und 

Kultur ein. Mehr 

Informationen unter: 

www.igu-rimpar.de



UMwELTENzykLIkA

PaPSt foRDeRt
UmDeNKeN
in der enzyklika „laudato si“, die 2015 erschie-
nen ist, entwickelt Papst franziskus auf 222 Sei-
ten eine ganzheitliche Ökologie, die sich nicht 
nur auf natur- und Klimaschutz beschränkt, son-
dern auch das „große ganze“ im Blick hat … die 
erneuerbaren energien etwa.

papst Franziskus 
hält es für drin-
gend geboten, „po-
litische programme 
zu entwickeln, um 
in den kommenden 
Jahren den Ausstoß 
von Kohlendioxid 
und anderen stark 
verunreinigenden 
gasen drastisch zu 
reduzieren“, zum 
beispiel indem 
man „die Verbren-
nung von fossilem 
Kraftstoff ersetzt 

und Quellen erneuerbarer energie entwickelt“. 
der papst erteilt damit hartnäckigen Klimawan-
del-skeptikern eine Absage und betont in Über-
einstimmung mit zahlreichen wissenschaftlichen 
expertisen, „dass wir uns in einer besorgniserre-
genden erwärmung des Klimasystems befinden“ 
und keineswegs so weitermachen können wie 
bisher. „Änderungen im Leben, in der produkti-
on und im Konsum“ sind gefordert, um die erder-
wärmung und ihre Verursachung durch den men-
schen zu bekämpfen. sein Anliegen ist, dass die 
ökologische Krise stets im Zusammenhang mit 
den weltweiten sozialen ungerechtigkeiten gegen-
über den Armen, mit der Flüchtlingsproblematik 
oder mit der gefährdung des inneren Friedens ge-
sehen wird.

Ökologische Umkehr
der papst ermutigt in der enzyklika zu einer „tief-
greifenden Änderung der Lebensstile“, zu „öko-
logischer umkehr“, zu „universaler geschwis-
terlichkeit“, zu „kleinen gesten gegenseitiger 
Achtsamkeit“ und nicht zuletzt „zu bürgerlichem 
und politischem Leben im engagement für den 
Aufbau einer besseren welt“. 
was gemeinschaftlich möglich ist, zeigen die mön-
che des benediktinerklosters in münsterschwarz-
ach. sie haben das erste energieautarke Kloster in 
der Neuzeit geschaffen, das seine energie nahe-
zu komplett regenerativ und selbst erzeugt (Holz-
schnitzel, wasserkraft, windkraft).                    (rb)

teRmiNe
die IGU für Rimpar lädt 
am freitag, 21. Juli 2017 
ab 19.30 uhr alle In-
teressierten zu einem 
stammtisch der beson-
deren Art ein: Lassen sie 
sich mit herrlichem blick 
über rimpar verzaubern 
an einem Abend, der der 
geselligkeit und der poe-
sie gewidmet ist. Am li-
lagrünen weinberghäus-
chen vom Öko-weingut 
Franziska schömig am 
Kobersberg („links vom 
Kobel“) wollen wir ge-
dichten lauschen, die 
vom sternenhimmel, 
vom mond und roman-
tischen Nächten erzäh-
len. bringen sie doch 
Ihr Lieblingsgedicht mit! 
Natürlich gibt’s auch 
lauschige gespräche bei 
wein und brotzeit – für 
einen kleinen Imbiss 
ist gesorgt. bei schlech-
tem wetter findet der 
stammtisch bei Familie  
schorno, 
Am scheuerberg 12 
in rimpar statt. 
Infos unter 09365 3254.

10 gründe für die Windkraft

● der Flächenverbrauch im 
Vergleich zu anderen rege-
nerativen energieträgern 
(biomasse) ist verhältnis-
mäßig gering. ein windrad 
mit zwei mw (megawatt) 
Leistung und zirka 0,5 Hektar Flächenver-
brauch ersetzt 1044 Hektar biomasse. 

● windkraft fließt in die regionale wertschöp-
fung ein (beispielsweise gewerbesteuer-ein-
nahmen für die gemeinde).

● es werden keine fossilen brennstoffe während 
des betriebs verbraucht.

● der betrieb verursacht keine klimaschädlichen 
CO2-Abgase.

● windkraftanlagen können problemlos zurück-
gebaut werden.

● weitere Transportkosten während der energie-
erzeugung fallen weg. bei Kohle, Öl und teilwei-
se gas ist das nicht der Fall.

● es entstehen keine giftstoffe während der ener-
gieerzeugung. bei der biomasse werden dünger 
und pestizide benötigt. 

● der rohstoff (wind) ist kostenlos und unab-
hängig von rohstoffmärkten, die nicht kalku-
lierbar sind. Heizöl zum beispiel bewegte sich 
in den letzten Jahren zwischen 55 bis 95 Cent 
pro Liter.

● windkraft macht deutschland unabhängig von 
anderen Ländern (gas aus russland oder Nor-
wegen, Öl aus saudi-Arabien und so weiter). 
mit windkraftenergie sind „wir“ nicht erpress-
bar.

● durch Feinstäube sterben in deutschland jähr-
lich 45 300 menschen. windkraft kann diese 
Zahlen reduzieren. Jedes stück Kohle weni-
ger verbrannt … kann schon Leben retten.

Alexander Weßner

aUf
eiNeN
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UNSeRe WaHlemPfeHlUNg

Bürgerbegehren
„Einhaltung der 10-H-Regelung für Windkraftanlagen

Sind Sie dafür, dass der Markt Rimpar sämtliche rechtlich zulässigen Maßnah-
men ergreifen soll, um sicherzustellen, dass bei der Errichtung von Windkraftan-
lagen auf dem Gebiet des Marktes Rimpar ein Abstand zur nächsten Wohnsied-
lung vom 10-fachen der Höhe geplanter Windräder nicht unterschritten wird?“

Sie haben hier eine Stimme

Ja                     Nein
Wenn Sie die Energiewende vor Ort weiter voranbringen wollen, wenn Rimpar jemals sei-
nen gesamten Energieverbrauch auch selbst produzieren können soll (energieautarke Ge-
meinde), wenn auf der Meilenhöhe Bürgerwindräder entstehen sollen, dann stimmen Sie 
hier mit „Nein“.


